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Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bit⸗ 
ten wir, bei dem bevorſtehenden Wechſel des 
Quartals die Beſtellungen auf die 


Danziger Zeitung 


rechtzeitig . amit keine Unterbrechung in der 
Berſendung eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur jo 
viele Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Der Abon⸗ 
nementspreis * für die mit der Poſt zu verſenden⸗ 
den Exemplare pro III. Quartal 1 % 20 Gr (mit Steuer 
und Poſt⸗Proviſion); für Danzig inel. Bringerlohn beider 
Ausgaben 1% 22% %. Außer in der Expedition, Ket⸗ 
terhagergaſſe No. 4, kann die Zeitung zum Preiſe von 
1% 15 & abgeholt werden: 1 

Hausthor Nr. 5 bei Hrn. G. A. Sontowski, 
Langgarten Nr. 102 bei Hrn. Guſtav R. van Dühren, 
e Nr. 1 bei Hrn. P. Herrmann, 
Laſtad ie Nr. 25 bei Hrn. Spediteur Herm. Müller, 
Paradiesgaſſe Nr. 20 bei Hrn. Guſtav Böttcher, 
Poggenpfuhl Nr. 8 bei Hrn. Wilhelm Arndt, 
Neugarten Nr. 14 bei Hrn. Apotheker Schleuſener, 
Langgaſſe Nr. 83 bei Hrn. Franz Feichtmayer. 
Lange Brücke bei Hrn. Herm. Novenhagen. 

Die Abonnements ⸗ Karten werden in der Expedition, 


Ketterhagergaſſe No. 4, gelöſt. 
Amtliche Nachrichten. 

a Se. Mal. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober- 
Amtmann Jacobi zu Melle den Rothen Adler Orden 3. Klaſſe, 
r kalen zn Göttingen erg — en zu eg und 
artm dem Betriebd-Tnfpector Ruhl zu Caſſel, 
dem Bebnboft Inſpector Anthes zu Fran furt a. 1 20 A 
Bahnhofs⸗Verwalter Froboeſe zu Hannover den Rothen Adler 
Orden 4. Klaſſe, jo wle dem Güter. xpeditions. Gehilfen Hoeffler 
zu Frankfurt a. M. das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den 
ordentlichen Profeſſor der Theologie und Mitglied der evan eliſch· 
theologischen Prüfungs⸗Commiſſton, Conſiſtorial-Rath Pr. Koeft- 
in in Breslau zum Mitgliede des Conſiſtoriums für die Provinz 
leſten; fo wie den biöherigen Dirigenten des Gymnaſiums in 
m, J. Stephan, zum Director derſelben Le ranſtalt zu er⸗ 
nennen; und dem Rendanten Schneider bei der nabwirtſchuft. 


lichen Akademie zu Proskau den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu 
(a. T. Telegrappiigeadriäten der Danziger Zeitung. 


Hadersleben, 23. Juni. „Nordfleswigſke Tidende“ 
theilt mit, daß zahlreiche nach Jütland entflohene nordſchles⸗ 
wigſche Wehrpflichtige zurückgekehrt ſind. Sie eröffneten den 
chleswigſchen Oberbeamten, daß fie die ihnen aufzuerlegenden 

flichten gern anerkennen und ihnen genügen würden, und 
ſagen aus, daß ein verlängerter Aufenthalt in Jütland ibnen 
unerträglich geweſen wäre. (Poſt.) 

Darmſtadt, 22. Juni. Die erſte Kammer genehmigte 
einſtimmig den Eintritt Nordheſſens in den norddeutſchen 
Bund. Der Fürſt von Iſenburg⸗Büdingen und Graf 
Erbach erklärten, ihre Zuſtimmung nur nothgedrungen zu 
geben und behielten ſich vor, bei veränderten Verhällniſſen 
den Wiederaustritt aus dem Bunde zu beantragen. 

Brüſſel, 23. Juni. Ein von Seward an die ameri⸗ 
kaniſche Geſandtſchaft in Wien adreſſirtes und von der 
letzteren an den belgiſchen Hof überſandtes Telegramm be⸗ 
ſtätigt, vaß Kaiſer Maximilian nach Europa unter» 
wegs iſt. Die Verbannung ift gegen ihn ausgeſprochen. 

London, 21. Juni. Im Unterhanfe erwiderte Lord 
Stanley auf eine Interpellation Monk's, daß die Schil⸗ 
derungen des revolutionairen Regierungsausſchuſſes in Candia 
von den Seitens der Türken begangenen Grauſamkeiten wahr⸗ 
ſcheinlich übertrieben und keineswegs durch Conſularberichte 
beftätigt ſeien. — Houghton wird am Dienftag von der Re⸗ 
EEE TEN ES ENT A ES NETTE 


Der Johannistag. 

Der Tag Johannes des Täufers, des einzigen Heiligen, 
deſſen Geburt in der latholiſchen Kirche gefeiert wird, wird 
in vielen Ländern mit beſonderer Freude begangen. Man 
Br Freudenfeuer an, man ſchmückt die Häuſer mit Kränzen; 

äufig bezeichnet ihn Jubel und Tanz, doch auch der Aberglaube 
treibt an ihm ſeine Poſſen. 

Der Vorabend des Feſtes, der 23. Juni, gilt nämlich, 
wie ber 1. Mai, als ein Hexenſabbath, an welchem die Zauber⸗ 
kräuter von menſchlichen Unholden gepflückt werden. Wenn 
es am Johannistage regnet, fo behauptet der Aberglaube, tritt 
eine anhaltende Näſſe ein, die den ganzen Jahrgang verdirbt. 
Eine Hauptrolle ſpielen noch heutigen Tages die „Johannis- 
feuer, ein urſprünglich heidniſcher Gebrauch, der, wie ſo 
viele andere, chriſtianiſirt worden iſt. Die alten Germanen 
brachten durch Reiben trockener Hölzer Feuer hervor und übten 
bei dieſem ſodann verſchiedenen Aberglauben. Dergleichen 
Feuer (Nodſyr, Nothfener, urſprünglich Niedfyr oder Gnid⸗ 
feuer, d. h. Reibfeuer — von gniden, flattdeutſch reiben) 
wurden namentlich um Johannis angezündet, denn in dieſe 
Zeit fiel ein großes Naturfeſt, das Feſt der Sommer⸗ 
ſonnenwende, welches alle germaniſchen Völker feierten. 
Eine gewiſſe Berühmtheit haben die Johannisfeuer in Bayern 
erlangt, wo Jung und Alt, Hoch und Niedrig ſich um die 
Johanniefeuer vereinigten. So berichtet die Chronik vom J. 
1401, daß der Herzog Stephan, ein 72jähriger Greis, mit der 
Wittwe Reinold von Ravenſtein's, ſeiner Braut und ſpätern 
„neuen Frauen,“ ſich rüſtig über das bochlodernde Johannis⸗ 
feuer auf dem Marktplatze der Stadt München ſchwang. Am 
Oberrhein werden noch jetzt alljährlich in Privat- und öffent⸗ 
lichen Gärten „Johannisfeuer“ angezündet, über welche Einer 
nach dem Andern ſpringt, während die im Kreiſe Umherſitzenden 
ein Lied ſingen. S 

An dieſen Sprung hat fih in Bayern von jeher ebenfalls 
eine abergläubiſche Bedeutung geknüpft. Er ſollte im Laufe 
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gierung weitere Erklärungen über die Tragweite der Luxem⸗ 
burger Garantie verlangen. 
Paris, 23. Junj. Im geſetzgebenden Körper brachte 


geſtern der Deputirte Morin, unker Billigung des Hauſes, 


die Ausführung des Prager Friedens, ſoweit derſelbe 
Dänemark betrifft, zur Sprache. — Die Deputirten Morin 
und Piccioni haben eine Subſeription zu Gunſten derſeni⸗ 
gen ſchleswigſchen Familien eröffnet, deren Mitglieder ausge⸗ 
wandert ſind, um ſich der preußiſchen Dienſtpflicht zu ent⸗ 
ziehen. — Zu Ehren des Herzogs von Coburg findet heute 
in den Tuilerien ein Galadiner ftatt. 

Paris, 21. Juni, Abends. Im geſeszgebenden Körper 
wurde beſchloſſen, das Budget als erſten Gegenſtand auf die 
nächſte Tagesordnung zu ſetzen. Wie der Staatsminiſter 
Rouher verheißen hat, follen die Geſetze, betr. die Preſſe, 
die Armeercorganiſation und das Vereinsrecht, jedenfalls im 
Nevember zur Berathung kommen. Der Miniſter äußerte, 
daß das Heeresgeſetz für die Regierung von großer Beden⸗ 
tung ſei, nicht wegen angeblicher Kriegsgerüchte, ſondern weil 
es ein Grundgeſetz für die Armee werden ſolle; wegen der 
Feſtſetzung des nächſten Contingents müſſe es möglichſt bald 
votirt werden. , 

Warſchau, 22. Juni. Die Kaiſerin verließ Warſchau 
heute Abends 5 Uhr, um die Reiſe nach dem Süden fortzu⸗ 
ſetzen. Der Kaifer reiſte um 8½ Uhr per Extrazug nach 
Petersburg weiter. Zahlreiches Publikum begleitete die Ab⸗ 
reiſenden mit Vivatrufen. 

Florenz, 22. Juni. Zum Referenten der Commiſſion 
für das Kirchengütergeſez wurde Abg. Ferraris ernannt. 
Die „Opinione“ meldet: Die Commiſſion werde vorſchlagen, 
die Regierung zur Emiſſion von Grundobligationen zu er⸗ 
mächtigen, welche innerhalb einer beſtimmten Periode durch 
den Ertrag der Kirchengäter ſelbſt zu amortiſiren wären. Die 
Emiſſion würde zur Hälfte mittelſt öffentlicher Subſcription 
im Inlande, zur Hälfte durch Abschluß mit inländiſchen 
Creditinſtituten oder ausländiſchen Bankhäuſern zu decken ſein. 
Die Commiſſion wünſche jedoch, in Anbetracht der ungün⸗ 
ſtigen Bedingungen, unter welchen die Emiſſion voraus⸗ 
ſichtlich im gegenwärtigen Zeitpunkte ſtattfinden müßte, die 
ganze Operation aufgeſchoben, bis durch Votirung der neuen 
Auflagen den Staatsfinanzen eine Mehreinnahme von 
80 Millionen Lire geſtchert fein werde. 

Florenz, 21. Juni. Die Deputirtenkammer hat den 
Antrag der Commiſſion, auf die Staatsrente eine Steuer von 
8% zu legen, verworfen. 

Conſtantinopel, 21. Juni. Der Sultan hat heute, 
begleitet von Fuad⸗Paſcha, dem franzöſiſchen Botſchafter 
Bourse, einem großen Gefolge und zahlreicher Nobelgarde, 
die Reiſe nach Paris angetreten. Die Pforte hat von der 
helleniſchen Regierung die Abberufuntz der griechiſchen Con⸗ 
ſuln in Lariſſa und Gallipoli verlangt, mit dem Bemerken, 
daß im Weigerungsfalle denſelben das Exequatur entzogen 
er te t a. M., 23. Juni. Effect 

rankfurt a. M., 23. . ecten-Soetetät. Flau. Preuß. 
Kaſſenſcheine 105%, Berliner Wechſel 105 , Fi Ale 3 
888, Londoner Wechſel 1193, Parifer Wechſel 94%, Wiener Wechſel 


943%, Amerikaner 778, Oeſterr. Bankanthei : . 
— 183%, Oefterr. National-Anleben a 689, Oeſterr. Kredit 

Wien, 23. Juni. Privatverkehr. Haltung vorwiegend matt. 
Credit-Actlen 192,30, Staatsbahn 235,50, 1860er Lorſe 90,30, er 
Looſe 79,50, Ganges 234,50, Napoleonsd'or 9,97. 

London, 23. Juni. Sehr ſchönes Wetter. — Aus Rew- 
Hort vom 22. d. Mig. Abds, wird per allantiſches Kabel gemel⸗ 
det: Wechſelcours auf London in Gold 110, Goldagio 88, Bonds 
110}, Illineis 1205, Eriebahn 603, Baumwolle 26}, raffinirtes 
Petroleum 24. 


Politiſche Ueberſicht. 

Es ſcheint feſtzuſtehen, daß der Präſes der Abtheilung 
für Marineangelegenheiten, General-Lleutenant v. Rieben, 
nach der Feier feines fünfzigſährigen Dienſſiubiläums feinen 
Poſten verlaſſen werde. Bekanntlich iſt ſeit langer Zeit die 


. — — PPP. ——— — — — nn un 
des Jahres das Fieber fern halten, auch ſchrieb man ihm die 
Kraft einer geſegneten Flachsernte zu, woran der alte Reim 


erinnert: Flachs, Flache, Flachs] 
Das der Flachs dies Ja 
Sieben Ellen lang wachs! 


Ein Vollsfeſt iſt der Jehannistag auch im hohen Nor⸗ 
den, wo die Sonne ihren höchſten Punkt erreicht, wo fie Wo⸗ 
chen lang Tag und Nacht ununterbrochen am Himmel weilt. 
Und weil dies Schauſpiel meiſt durch die beſtändigſte Witter 
rung begünſtigt wird, ſo ziehen die Einwohner nach den Ber⸗ 
gen, beſonders auf den freiliegenden Aſpaſaxa am Tornealf, 
um die Mitternachtsſonne in ihrer Pracht zu ſehen. „Tag⸗ 
hell iſt die Nacht gelichtet“, eine glühende Röthe zeigt ſich 
ſic 3 — der Sonnenkörper wird dagegen nur wenig 
ichtbar. i 
Vierzehn Tage lang geht fie nicht unter, und der Johan⸗ 
nistag, als der mittelſte davon, iſt der auserwählte. An ihm 
zündet man ein großes Feuer an, um das Fremde und Ein⸗ 
beimiſche einen Kreis bilden. Man ſcherzt und ſchüäkert; die 
finniſchen Männer werfen Wachholderſträuche in die Flam⸗ 
men, daß die Funken umherſprühen, während die Madchen 
ſich bemühen, die feuerſprühenden Büſche wieder herauszuzie⸗ 
hen. Es find muntere kräftige Geſtalten, doch nichts weni⸗ 
ger als hübſch; ſte tragen ſelbſtgewebte Mieder und Röcke, 
bedeckt von einer einfachen leinenen Schürze, den Kopf mit 
einem ſeidenen Tuche umwunden, unter welchem das Haar 
in langen Flechten über den Rücken herabhängt. Diejenigen, 
welche nicht hinausziehen, errichten einen Johannisbaum vor 
den Höfen, an Wegen und auf Märkten, den ſie mit Blumen, 
Kränzen und hölzernen Vögeln ſchmücken. Um ihn tanzt und 
vergnügt ſich Jung und Alt, während die Vornehmen Bälle 
und Gaſtmähler geben und fo das Feſt koſtſpieliger, wenn 
auch nicht vergnügter feiern. 5 

Wie der Saft in den Bäumen feine Beſtimmung in ber 


Forderung geſtellt, daß ſür die Marineangelegenheiten ein 
beſonderes Miniſterium, abgeſondert von dem Kriegsmini⸗ 
ſterium, gebildet werde. Ob dieſer Forderung entſprochen 
werden wird, ſteht noch dahin. Jedenfalls aber darf man 
wohl erwarten, daß wenigſtens der Präſes der Marine⸗ 
abtheilung ein Fachmann iſt. General⸗Lieutenant v. Rieben, 
der unter dem Miniſterium Manteuffel ernannt if bat, wie 
ſchon mehrfach bei den verſchiedenſten Gelegenheiten hervor⸗ 
gehoben iſt, ae die Fachkenntniſſe, welche man von einem 
Leiter der Marineangelegenheiten zu erwarten berechtigt iſt. 
Ein Artikel der „Weſ.⸗Ztg.“ wiederholt die Klage, daß in 
Marineangelegenheiten der Stimme der Fachmänner noch immer 
nicht die gebührende Berückſichtigung zu Theil werde, und 
führt folgende Belege dafür an: Vom 27. März 1865 iſt der 
Entwurf eines Geſetzes, betr. den außerordentlichen Geldbe⸗ 
darf der Marine, batirt. In den Motiven heißt es: „Nach 
den angeſtellten Unterſuchungen eignet ſich die Friedrichsort 
zunächſt gelegene Bucht des Kieler Hafens vorzugsweiſe zu 
einer ſolchen Flottenſtation, da, abgeſehen von den günſtigen 
Waſſerverhältniſſen das an dem Ufer anznlegende Etabliſſe⸗ 
ment einem Bombardement von der Seeſeite entzogen, auch 
gegen ein ſolches von der Laudſeite mit verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Koſten ſichergeſtellt werden kann.“ Daß Preußen, ſo 
lange nur Schleswig, nicht auch Holſtein in ſeinem Beſitze 
war, die Anlage des Marine⸗Etabliſſements auf der nördlichen 
ſchlesw. Küſte der Kieler Bucht beabſichtigte, iſt natürlich. 
Der Prager Friede, welcher auch Holſtein in preuß. Beſit 
brachte, machte dieſem Stande der Dinge ein Ende. Die ſog. 
Befeſtigungs⸗Commiſſton, an deren Spitze der General Moltke 
ſtand, ſtattete nach Beſichtigung der Localitäten einen Bericht 
ab, in welchem ganz entſchieden der Herſtellung des Marine⸗ 
Etabliſſements im Innern der Kieler Bucht bei Ellerböck das 
Wort geredet wurde. Nichtsdeſtoweniger wurde unter Beibe⸗ 
haltung des früheren Brojectes in dem Marine⸗Etat für 1867 
die Summe von 500,000 % für Anlage und Befeſtigung des 
Marine⸗Etabliſſements verlangt. Bei der Berathung des 
Etats im Abgeordnetenhauſe am 12. Dec. 1866 conſtatirte 
Hr. v. Vincke (Olbendorff), daß bereits die vom 8. bis 20. 
Nov. 1865 in Kiel verſammelt geweſene Immediatcommiſſton, 
beſtehend aus Autoritäten des Generalſtabes, des Ingenieur⸗ 
corps, der Marineartillerie und einem Infanteriegeneral ſich 
in rein maritimem Intereſſe für Ellerböck ausgeſprochen habe. 


Bei der sur ob auch mit Rückſicht auf die fortificatoriſchen 


Intereſſen Ellerböck vorzuziehen ſei, ſprach nur der Infanterie⸗ 
general für Friedrichsort. Ganz unbegreiflich iſt, daß bis zum 
11. Dec. 1866 kein Techniker des Marineminiſteriums über 
die Frage zu Rathe gezogen worden war. Die Marinecom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes ſchlug vor, die halbe Million 
Thaler zu bewilligen, unter der Bedingung, daß die Frage 
Friedrichsort oder Ellerböck noch einmal geprüft werde. Der 
Marineminiſter nahm wohl oder übel die Bedingung an. 
Aber erſt Ende März oder Anfangs April 1867 trat unter 
Vorfitz des Kronprinzen eine neue Commiſſion zuſammen, in 
welche dieſes Mal auch, und zwar zum erſten Male, Fachleute 
berufen wurden. Die Commifſton hat dieſe hochwichtige Frage 
in einer einzigen Sitzung faſt ohne alle Discuffion zu Gunſten 
Ellerböcks entſchieden. 

Das gegen Ellerböck erhobene Bedenken, ſeine Lage auf 
holſteiniſchem, alſo bis zum Prager Frieden öſterreichiſchem 
Boden, war ſchon ſeit dem 14. Auguſt 1865, d. h. ſeit dem 
Abſchluſſe der Convention von Gaſtein, durchaus grundles. 
Jahre ſind verloren worden in nutzloſen Discuſſionen. Seit 
dem Herbſt 1866 iR ſogar ein Hafenbaudirector (Martini) 
ernannt. Seit April liegt der Bericht der letzten Commiſſion 
an höchſter Stelle zur Beſchlußfaſſung vor. Das Geld iſt 
bewilligt, die zu den Bauten geeignete Jahreszeit iſt ſchon 
theilweiſe verſtrichen. Und Alles das, weil man ſich in Ber⸗ 
lin nicht eutſchließen kann, über Marineangelegenheiten Fach⸗ 
leute entſcheiden zu laſſen. 


Noch eclatanter tritt dieſer Uebelſtand hervor bei der 


Hochſommerzeit erfüllt hat und alsdann nicht mehr feigt, fo 
zeugt die Feier der Johanniszeit von einem culturhiſtoriſchen 
Verſtändniß, das in vielen Vereinigungen und Innungen des 
Mittelalters feinen Ausläufer in die Johannis quartale ge⸗ 
trieben hat. Auch die Bürger von Solothurn verſammelten 
ſich am Johannistage zur Wahl ihres erſten Magiſtrats⸗ 
mitgliedes; Jeder trug einen Roſenſtrauß, wovon dieſe Zu⸗ 
ſammenkunft die Bezeichnung „Roſengarten“ erhielt. Ganz 
beſonders aber wird der Sohn der heiligen Eliſabeth, der 
„Grözeſte, jo von Weibern geboren“, von der Gemeinſchaft 
der Freimaurer an dieſem Tage gefeiert; und fo muß es auch 
in dieſer Kategorie der Begriffe als ein Zeichen der Dank⸗ 
barkeit aufgefaßt werden, daß die möglichſte Volllommenheit 
des Menſchen mit der möglichſten Fruchtentwickelung der 
Natur in dieſelbe Grenze verlegt wird. 

In Danzig ift bekanntlich feit vielen Jahren die Jo⸗ 
hannisfeier ein Volksfeſt, dem nicht nur alle Schichten der 
eier Bevölkerung, ſondern auch die Umgegend auf viele 

eilen in die Runde ihre Theilnahme zuwendet. Die Com⸗ 
munalbehörden unterſtützen das beliebte Feſt durch Einſetzung 
einer Commiffton aus ihrer Mitte, die, mit den nöthigen 
Geldmitteln ausgeſtattet, verſchiedene Arrangements trifft, um 
Amuſements aller Art zu verſchaffen. Im vorigen Jahre war 
in Berückſichtigung der ungünſtigen Zeitverhältniſſe das Feſt 
ausgefallen, der geſtrige Tag hat den Beweis geliefert, wie 
populair doſſelbe ift, und wie es nur eines heitern Himmels 
bedarf, um viele Tauſende auf die Jäſchkenthaler Wieſe mit 
ihren prächtigen Waldeshöben zu locken und dort bis ſpät in 
die Nacht feſtzuhalten. Die Feſtcommiſſtion hatte diesmal 
Außerzewöhuliches geboten; das Programm war reichhaltig 


* 


und für die Menge anziehend; auf den zu den bals champetres 


ergerichteten Tanzpläsen am Waldesſaume herrſchte muſter⸗ 
Be Ordnung und die ungenirtefte Fröhlichkeit; die Anord⸗ 
nungen der Commiſſton in Befolgung des Feſtprogramms 
wurden pünktlichſt beobachtet; der als „höherer Gymnaſtiker 


Anlegung des ſchwimmenden Docks in Swinemünde. Daß 
das Dock in Swinemünde und nicht in dem Kriegshafen der 
Oſtſee, an der Flottenſtation in Kiel angelegt wird, iſt durch⸗ 
aus unbegreiflich. Die Flottenſtation in Kiel, das ſchwim⸗ 
mende Dock in Swinemünde und die Werfte in Danzig! 
Nach den von dem Geh. Admiralitätsrath Jacobi in der Ab⸗ 
geordnetenhaus Sitzung vom 11. Dec. v. J. gegebenen Er⸗ 
läuterungen wird das Dock im Stande fein, Schiffe von 18 
Fuß Tiefgang und 2500 Tons aufzunehmen. Warum wird 
das Dock nicht in Kiel und in der Größe angelegt, daß 
die preußiſche Regierung nicht mehr genöthigt iſt, die Panzer⸗ 
fregatten in engliſchen Docks ausbeſſern zu laſſen? Einer 
Vergrößerung des bei Borſig in Berlin beſtellten Docks ſteht 
kein practiſches Hinderniß entgegen. Für die Anlage des 
Docks bei Swinemünde iſt die Anſicht des Infanteriegenerals 
und eines jungen Marineofficiers, nicht aber die der Fach⸗ 
leute gehört worden. Die Bauten bei Swinemünde haben 
bereits etwa 30— 40,000 3 gekoſtet und werden unbegreif⸗ 
licher Weiſe noch immer fortgeſetzt. 

A Berlin, 23. Juni. [Zu erwartende Steuer⸗ 
Vorlagen.] Wenn irgend Etwas dazu angethan iſt, den von 
einigen hieſigen Blättern veranſtalteten Hetzereien und Ver⸗ 
dächtigungen innerhalb der liberalen Partei ein Ziel zu ſetzen, 
ſo iſt es die Thatſache, daß eine reſpectable Anzahl neuer 
Steuer⸗Vorlagen der Volksvertretung von der Regierung zur 
Genehmigung unterbreitet werden ſollen. Daß namentlich die 
Regierungen des Norddeutſchen Bundes Gelder bedürfen, um 
ihren Verpflichtungen gegen den Bund genügen zu können, 
liegt auf der Hand. Wenn doch die liberale Preſſe, die ſich 
mit Recht den Hetzereien eines Theils unſerer Preſſe fern ge⸗ 
halten hat, nun täglich und immer wieder die Wähler auf die 
hohe Bedeutung des nächſten Reichstages hinweiſen, und die⸗ 
ſelben auffordern möchte, Männer zu wählen, welche nicht nur das 
Vertrauen des Wahlkreiſes beſitzen, ſondern auch im Stande 
find, die Bedürfniſſe ihrer Wähler zu erkennen und dieſelben 
in den Verhandlungen mit der Regierung unbeirrt zur Gel⸗ 
tung zu bringen! Sieht ſich die Regierung einem aus ſolchen 
Abgeordneten beſtehenden Reichstage gegenüber, ſo kann es 
nicht fehlen, daß ſie ſich zu neuen Zugeſtändniſſen veranlaßt 
fühlt. Wie ich höre, beſchäftigt ſich gegenwärtig die Regie⸗ 
rung mit der Idee, Branntwein und Bier innerhalb des 
Norddeutſchen Bundes einer gleichmäßigen, höher als jetzt in 
Preußen bemeſſenen Beſteuerung zu unterwerfen. Was zu⸗ 
vörderſt eine erhöhte Branntweinftener anlangt, jo ließen ſich 
gegen dieſelbe vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus 
kaum ſtichhaltige Einwürfe geltend machen; dennoch glaube ich 
kaum, daß die Regierung eine derartige Vorlage durchbringen 
wird. Eine erhöhte Beſteuerung des Branntweins würde die 
Intereſſen zu vieler im Staate einflußreicher Elemente ver⸗ 
letzen, ſo daß dieſelbe unwahrſcheinlich iſt. Eine irgendwie 
namhafte Beſteuerung des Bieres aber wäre eine Maßregel, 
von welcher wir wünſchen, daß ſie ſchon in den Erwägungen 
der betreffenden Regierungskreiſe entſchiedene Ablehnung fände. 
Gerade bei uns in Deutſchland hat der ſtarke Bierconſum 
die ſtarke Ausbreitung des Branntweintrinkens bisher ge⸗ 
hindert. Kein Land der Erde weiſt einen ſo ſtarken Bier⸗ 
conſum nach als gerade Deutſchland, wo man das Bier zu 
den täglichen Bedürfniſſen des Volkes zählt. Wir können 
Ratiftife nachweiſen, daß nur die allerärmſten Arbeiter dem 
Branntweintrinken verfallen, daß dagegen die Arbeiter, die es 
irgendwie erſchwingen können, dem Bier den Vorzug geben. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine namhafte Erhöhung 
der Bierproductions⸗Steuer bedeutende Summen abwerfen 
würde; eine ſolche Steuer aber wäre unſerer Meinung nach 
von der liberalen Partei mit aller Kraft zu bekämpfen. Schon 
die projectirte hohe Beſteuerung des Tabaks würde die arbei⸗ 
tenden Klaſſen zur Einſchränkung im Verbrauch zwingen. 
Eine Erhöhung der Bierſteuer aber würde nur das Brannt⸗ 
weintrinken befördern, ganz abgeſehen davon, daß wir uns 
die Bevölkerung Süddeutſchlands ſehr entfremden würden. 
Man ſage nicht, daß wir die Folgen überjhägen, welche 
eine hohe Bierſteuer nach ſich ziehen würde. Dieſe Fol⸗ 
gen würden ſo bedeutend ſein, daß ſie gar nicht abzuſehen 
wären. Daß übrigens auch anderwärts die Richtigkeit dieſer 
Ausführungen anerkannt wird, beweiſen uns die desfallſigen 
Verhandlungen des amerikaniſchen Congreſſes im Jahre 1863. 
Man belegte dort den Branntwein mit einer Steuer von 1 
Dollar 25 Cts. ur Gallone, das heißt etwa 17 % 9 
preußiſches Quart, während man auf Bier nur eine ſehr un⸗ 
erhebliche Steuer ſchlug. Dies geſchah zu einer Zeit, als die 
Republik ſich in der bitterſten Geldverlegenheit befand, und 
Geld nahm, wo es irgend zu bekommen war. Hoffen wir 
daher, daß die Regierungen den Gedanken an eine Bierſteuer 
gänzlich fallen laſſen. Die liberale Partei könnte in keinem 
Falle ihre Zuſtimmung zu einer ſolchen Steuermaßregel gebeu. 

Berlin, 23. Juni. (B. M.⸗Z.) [Vom Hofe.] S. M. 
der König geht in den erſten Tagen des Juli nach Ems, 
dann nach Oſtende, und wird gegen Mitte Auguſt wieder nach 
Schloß Babelsberg zurückkehren. — Der Kronprinz tritt die⸗ 
ſer Tage eine Inſpectionsreiſe nach Pommern und Weftpren- 
ßen an. (Am 25. d. M. um 7 Uhr 31 Min. früh trifft der 


TCC y y STTENERTGER TPTERBEAEN ET 
und Equilibriſt“ engagirte Meiſter Falk leiſtete in feinem 
Fache mit Unterſtützung ſeines Sohnes alles Mögliche und 
erhielt reichen Applaus, der um ſo ſtärker wurde, als die 

ößere Maſſe in Erfahrung gebracht hatte, daß der Held des 

ages ein urwüchſiges „Danziger Kind“ iſt. Sämmtliche 
Lokale des Ortes waren überfüllt, und trotz der ungeheuren 
Menge von Fuhrwerken iſt glücklicherweiſe kein Unfall zu bes 
klagen. Den Glanzpunkt des Feſtes bildete das von Herrn 
Kunſtfeuerwerker Behrend arrangirte Feuerwerk, das bei 
Eintritt der Dunkelheit abgebrannt wurde und ſehr effectvoll 
war. Die Schlußfronte ſtellte eine Verherrlichung der im 
vorigen Jahre in dieſen Tagen Beiälageien Schlachten vor; 
die in den der Feuerwerksſtätte gegenüber am Waldesrande 
ſtehenden Bäumen angebrachten und durch Laufſchnüre ent⸗ 
zündeten bengaliſchen Flammen boten durch Beleuchtung der 
auf der Wieſe gelagerten unzähligen Volksmaſſen einen präch⸗ 
tigen Anblick. Es war ein ſchönes Feſt. 


— [Ludwig von Bayern und Richard Wagner.] 
Bon „beſter Seite“ gehen der „D. A. Z.“ folgende Enthül⸗ 
lungen über die Differenz Richard Wagner's mit König Lud⸗ 
wig von Bayern zu. Richard Wagner hat danach Münden 
und die Umgebung des Königs in größter Verſtimmung ver⸗ 
laſſen, und dürfte in dem innigen Verhältniſſe des Compo⸗ 
niſten zu dem jungen König ein unheilbarer Riß entſtanden 
ſein, der auch in politiſcher Hinſicht nicht bedeutungslos ſein 
würde. Wagner's Einfluß auf Ludwig II. auch in dieſer letz⸗ 
tern Hinſicht ift oft beſtritten, nie aber die Thatſächlichkeit des. 
ſelben ernſtlich in Frage geſtellt worden. Seit mehr als drei 


Wochen ſtudirte Richard Wagner in Verbindung mit Hans 
v. Bülow eine ſogeuannte Muſtervorſtellung des „Lohengrin“ 
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Kronprinz in Thorn ein.) — Die kronprinzlichen Herrſchaf⸗ 
ten begeben ſich, ebenfalls in den erſten Tagen des Juli, nach 
Häringsdorf, wo ſie die Villa der Gräfin Stollberg bis Mitte 
Auguſt bewohnen, worauf ein kurzer Aufenthalt 'in Erdmanns⸗ 
dorf folgen wird. Den Herbſt über werden ſie wieder im 
Neuen Palais bei Potsdam wohnen. 

— [Die Erhöhung der Tabaksſteuer!] iſt der „N. 
A. Z.“ zufolge noch keineswegs beſchloſſen. Zunächſt hat nur 
der Finanzminiſter die Provinzial⸗Steuer⸗Directionen aufge 
fordert, ſich gutachtlich über die Frage einer Modification der 
Tabaksſteuer zu äußern. Auf Grund der eingehenden Gut⸗ 
achten in dieſer Angelegenheit ſoll eine Vorlage für die be⸗ 
vorſtehende Zoll⸗Conferenz ausgearbeitet werden. 


— [Die Bollconferenz] wird außer der Nedaction 
des definitiven Vertrages die techniſchen Vorlagen über 
Tabaksſteuer, Einfügung der Elbherzogthümer in den Zoll⸗ 
verein und ähnliches für die erſte Sitzung des Bundesrathes 
vorbereiten. 5 
[Graf Bismarck ift nach Pommern abgereiſt 
und wird bafelöft vielleicht mit Unterbrechung von zwei 
Tagen bis zum 24. Juli verweilen. 


— [Kein Ebrenbürgerrecht für Bismarck.] Ein 
Antrag, dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck das Ehrenbürger: 
recht der Stadt Berlin zu ertheilen, iſt im Magiſtrat abge⸗ 
lehnt. Der „Spen. Z.“ geht darüber folgende Mittheilung 
zu: Es wurde von verſchiedenen Seiten darauf angetragen, 
über das Reſultat des Beſchluſſes Amtsverſchwiegenheit zu 
beobachten, inzwiſchen lehnte der Vorſitzende, Bürgermeiſter 
Hedemann, eine Broclamation dieſer Art ab. In der Dis⸗ 
cufflon wurde einerſeits namentlich hervorgehoben, daß der 
Staat bereits die Berdienfte des Miniſterpräſidenten anerkannt 
habe, daß die Stadt dies nur thun dürfe, wenn beſondere 
Verdienſte um dieſelbe vorlägen. Dies könne man nicht zu⸗ 
gefteben, vielmehr habe ſich der Minifterpräfident durch feine 
Mitwirkung bei der Nichtbeſtätigung der Stadträthe, bei der 
Preß verordnung, bei der Duldung polizeilicher Uebergriffe, 
durch die Erlaſſe von Reſoluten, welche der Stadtkaſſe die 
größten Opfer aufgelegt haben, gerade nicht als ein Freund 
des Bürgerthums gezeigt. Andererſeits wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß durch die Organiſation des Norddeutſchen Bun⸗ 
des Berlin alle Urſache habe, dem Manne zu danken, der fo 
Großes geſchaffen, daß die Stadt Berlin als die Hauptſtadt 
einer ſo großen Vereinigung in Deutſchland die erſte Stelle 
einnähme und eben deshalb nach vielen Richtungen hin be⸗ 
vorzugt ſei, daß die Stadt auch andern Männern, wie v. Hum⸗ 
boldt, Boeckh ꝛc. das Ehrenbürgerrecht verliehen habe, welche 
mit der Stadt faſt gar keine Beziehung gehabt hätten. Das 
Reſultat des Beſchluſſes war die Ablehnung des Antrages, 
und wenn wir recht unterrichtet ſind, haben die Stadträthe 
Hagen, Runge, Gilow, Krug, Degenkolb, Reichenheim, Schnei- 
der, Magnus, Friedberg, Zelle, Geſenius, v. Hennig, Hoff⸗ 
mann, Wilken und Stadtbaurath Meyer gegen, der Bürger⸗ 
meiſter Hedemann und die Stadträthe Riſch, Duncker, Har⸗ 
necker, Schreiner, Pohle, Gerſtenberg, Noht, M. Meyer, 


Noeldechen und Loewe für die Verleihung des Ehrenbürger⸗ 


rechts geſtimmt. (Andere Blätter berichten, daß auch geltend 
gemacht ſei, daß der Magiſtrat nach Auffaſſung der gegen⸗ 
12552 Regierung ſich mit keinem ſolchen Antrage befaſſen 
dürfe). 

— [Die Pforte] hat ihre Einwendungen gegen den 
Vorſchlag einer Uuterſuchung in Kreta raſcher aufgegeben, als 
man vermuthet hatte. Sie hat den Vorſchlag angenommen, 
und die Commiſſion wird aus türkiſchen Commiſſaren und aus 
Mitgliedern der Legationen der betreffenden Mächte in Con⸗ 
ſtantinopel zuſammengeſetzt werden. 
rden.] Der Kalſer von Rußland hat dem Minifterprä- 
ſidenten Grafen Bismarck den Andreas-Orden mit der Kette, dem 
Kriegsminiſter v. Roon den Alexander-Newskl. Orden mit Brillan⸗ 
ten, fo wle dem hlieſigen Pelizeipräſidenten v. Wurmb einen hohen 
Orden verliehen. 25 
[Der Corvetten⸗Capitän Krausnick, ] bisher 
im Marine ⸗Miniſterlum, iſt zum Commandanten der Brigg 
„Rover“ ernannt. } 

— [Nahwahl] Im Wahlkreiſe Oſchersleben⸗Halber⸗ 
ſtadt⸗Wernigerode iſt an Stelle des verſtorbenen Kreisrichters 
Wolff der Domänenpächter Struve (nationallib.) in Ummen⸗ 
dorf mit 248 gegen 129 Stimmen, welche auf den Ober⸗ 
amtmann Blomeher fielen, zum Mitgliede des preuß. Abge⸗ 
ordnetenhauſes gewählt. 

—[Preſſe.] Lan ſchreibt der „Rhein. Z1g.“: Der 
Fortbeſtand der „Königsb. N. Ztg.“ hängt davon ob, daß 
ihr die Zeitungscaution, welche von dem bisherigen Dar⸗ 
leiher gekündigt iſt, beſtellt werde. Daß das einzige liberale 
Blatt in Königsberg darum zu Grunde gehen kann, das iſt 
noch überraſchender, als der Ausfall der jüngſten Wahlen in 
Oſtpreußen. : an 

dan ict auf eine Nichtbeſtätigung.] Wie die 
„Zeidl. Corr.“ hört, hat der zum Oder-Bürgermeiſter in Stet⸗ 
tin gewählte Berliner Stadtrath Zelle wenig Ausſicht beſtä 
tigt zu werden. (Weshalb nicht? Den jetzigen Modus, hier 
Beſtätigung, dort Nichtbeſtätigung, verſtehen wir noch weni⸗ 
ger, wie den früheren) 


ein, bei welcher Aufführung u. A. auch unſer berühmter Sänger 
Joſeph Tichatſcheck aus Dresden als Wagner's Freund und 
treueſter Interpret mitzuwirken berufen worden war. Am 10. 
Juni fand im Beiſein des Königs und eines gewählten Pu⸗ 
blitums aus den beſten Kreiſen der Münchener Geſellſchaft 
und der dortigen Kunſtwelt eine Generalprobe in Coſtüm ſtatt. 
Alle Welt, namentlich aber Richard Wagner ſelbſt, war ent⸗ 


zückt über die bis in das Kleinſte gehende köſtliche Einſtudi⸗ 


rung und die herrliche Ausführung der Oper, über die Lei⸗ 
ſtungen Tichatſcheck's als Lohengrin, Beetz' als Telramund, 
der Frau Bertram-⸗Mayer als Ortrud ꝛc. Nur der König 
war anderer Meinung. Am andern Tage erſchien ein höherer 
Hofbeamter im Auftrage des Königs bei Tichatſcheck und er⸗ 
ͤffnete demſelben, allerdings in der delicateſten Weiſe, die 
unter dieſen Umſtänden überhaupt noch möglich war, daß Se. 
Maj. die Partie des Lohengrin in anderer Beſetzung zu ſehen 
wünſche, da Höchſtderſelbe an dem — Coſtüm Tichatſcheck's, 
namentlich an dem Fehlen des eigens dazu angefertigten blauen 
Mantels, und an dem Umftande Anſtoß genommen habe, daß 
Letzterm das dem Koͤnig unabweislich erſcheinende Requiſit 
der — 22 Jahre mangele, das bei einem einbeimiſchen Sänger, 
Hrn. Vogel, vorhanden ſei. Tichatſcheck lehnte jede ihm ges 
botene weitere Genugthuung ab, da er ſich mit dem höchſt 
beifälligen Urtheile jener Zeugen der Generalprobe wohl zu⸗ 
frieden geben könne. Die meiſt aus Künſtlern beſtehende Ge⸗ 
ſellſchaft „Hölle“ veranſtaltete ihm ein Abſchiedsfeſt, an wel⸗ 
chem unſer Sänger tactvoll vermied, theilzunehmen. Das 
Publikum und Richard Wagner waren von jener königlichen 
Sinnesänderung ſehr unangenehm berührt, Wagner aber vers 
ließ München vor der eigentlichen Aufführung. 


— [Der Wahlverein der Fortſchrittspartei] 
conſtituirte ſich am Sonnabend im Saale des Hotel Belle⸗ 
Alliance. Bei der Wahl des Ausſchuſſes und Vorſtandes 
wurden nur 95 Stimmen abgegeben. Gewählt wurden in den 
Vorſtand: die Abgg. Löwe, Be und Duncker, und in den 
Ausſchuß: Langerhans, Schulze, Virchow, Becker⸗Dortmund, 
Andreack, Elſter, Streckfuß, Tappert, Parriſtus⸗Gardelegen, 
Guido Weiß. 

[Die hannöverſchen Vertrauensmänner! 
werden in Berlin zuſammentreten. Bei der Auswahl wird 
man ſich, nach der „Zeidl. Correſp.,“ nicht auf die Kategorie 
der hannöverſchen Reichstags⸗Abgeordneten beſchränken, ſon⸗ 
dern vielmehr ſolche Männer und zwar aus allen Ständen 
berufen, von denen man vorausſetzen darf, daß es ihnen auf⸗ 
richtig um die Verbindung Hannovers mit Preußen zu thun iſt. 

Halle. [Ehren⸗Doctoren.] Bei der Univerſitäts⸗ 
Jubelfeier iſt von der philoſophiſchen Facultät neben dem 
Grafen Bismarck, dem Cultusmiuiſter v. Mühler, dem 
Kriegsminiſter v. Roon und dem General v. Moltke die 
Würde eines Doctors der Philoſophie hon. e. Hrn. Otto 
Michaelis, Abgeordneten und Mit⸗Redacteur der „Nationale 
Zeitung“, verliehen worden. Unter den Ehren⸗Doctoren der 
Juriſten⸗Facultät befindet ſich der italieniſche Miniſter 
Stephan Jacini und John Stuart Mill, der berühmte eng⸗ 
liſche National-⸗Oskonom, Mitglied des Unterhauſes (nicht, 
wie der „Staats⸗Anzeiger“ angiebt, „Pair von England“). 

Königsſteele, 22. Juni. [Zur N des 
Einzugegeldes] In unſerer Gemeinde herrſcht augen⸗ 
blicklich die größte Aufregung darüber, daß Eingeſeſſene, die 
ſchon ſeit Jahr und Tag in der Gemeinde wohnen, ja von 
denen etliche ſogar vor mehreren Jahren Eigenthum darin 
erworben haben, fetzt noch kurz vor Aufhebung des Einzugs⸗ 
geldes zur Zahlung deſſelben aufgefordert werden. Die Auf⸗ 
forderung zur Zahlung, welche alſo lautet: „Der Hr. N. N. 
hat laut Verfügung des Gemeinde⸗Vorſtandes von Königs⸗ 
ſteele an Einzugsgeld 3 . am 8. Juni c. an mich zu ent⸗ 
richten. Denſenigen, welche ſofort einen % zahlen, ſollen 
die übrigen zwei h nachgelaſſen werden“, ſcheint trotz 
des gar zu verlockenden Schlußpaſſus wenig gefruchtet zu 
haben, denn von den etlichen 80 Debenten ſollen gar winzige 
bezahlt, aber hingegen die Mehrzahl den Weg der Beſchwerde 
an die k. Regierung zu Arnsberg angetreten aber, auf deren 
Entſcheid man hier allgemein geſpannt iſt. E . 

Oeſterreich. Pet, 21. Juni. [Steuerverweige⸗ 
rung:] In hieſigen jüdiſchen reifen wird die Frage leb⸗ 
haft ventilirt, ob es nicht Angeſichts der Rechtsverweigerung 
des Landtages zweckmäßig wäre, die Steuern zu verweigern. 


„ (N. fr. Pr.) 

— Prag, 22. Junl. [Ruſſomanie.] Wie die „Bos 
hemia“ berichtet, iſt in Königgrätz und Umgegend eine ſörm⸗ 
liche Ruſſomanie ausgebrochen; Alles lernt Ruſſiſch. (N. f. P.) 

England. London, 21. Juni. [Unterhaus.] Eine 
nicht unintereſſante Discuffion entſpann ſich in der geſtrigen 
Unterhaus⸗Sitzung über den Paragraphen des Wahlrechts⸗ 
Entwurfs, welcher ſich auf die Einführung von Stimmzetteln 
bezieht. Bei engliſchen Wahlen geht es ſo lärmend zu, daß 
ledes Mittel, einen ruhigeren Modus herbeizuführen, willkom⸗ 
men ſein muß; zudem bilden die Reiſekoſten der Wähler zu 
den Abſtimmungsorten einen beträchtlichen Poſten in dem 
Aus gabe⸗Conto, ſei es in ihrem eigenen, oder dem ber Can⸗ 
didaten. Kann der Wähler ſeine Stimme mit eben ſo gerin⸗ 
ger Mühe ab geben, wie er etwa einen Brief auf die Poſt 
giebt, fo werden ihm viele Umſtändlichkeiten und großer Zeit- 
verluſt erſpart. Aus dieſen Andeutungen geht ſchon hervor, 
daß die vorgeſchlagenen Stimmzettel in England nicht den 
Stimmzetteln des Norddeutſchen Bundes entſprechen. Dem 
engliſchen Wähler würde es nämlich anheimgeſtellt bleiben, 
ob er wie bisher direct und mündlich den Mann feiner Wahl 
an der Urne nennen, oder aber vor irgend einer Magiſtrats⸗ 
Perſon in dem beſtimmten Bezirke und in Anweſenheit eines 
Zeugen den Namen feines Candidaten auf einen Zettel 
ſchreiben will, der dann an die Wahl: Commiffton abgeliefert 
wird. Von liberaler Seite wird befürchtet, daß dieſes letztere 
Verfahren noch mehr der Bevormundung Thür und Thor äff: 
nen würde, als das jetzt beſtehende; denn der Zeuge würde 
in den meiſten Fällen ein Atzent des Candidaten oder, in 
ländlichen Bezirken, der einflußreiche Gutsherr, ſein, dem 
Niemand zu widerſprechen wagt. Lord Cranborne, einer 
der Verfechter des Paragraphen, ſchadete ihm mehr als er 
nützte durch die Erklärung, daß die Stube einer Magiftrats- 
perſon dadurch ein Wahllokal werden würde. Die Verthei⸗ 
diger der geheimen Abſtimmung waren an ſich gegen einen 
Plan eingenommen, welcher ihrem Verlangen gefährlich 
würde, well er einen Theil deſſelben zu gewähren ſcheint, aber 
auch nur ſcheirt. Und fo erlitt die Regierung denn eine uı » 
zweifelhafte Niederlage; mit 272 Stimmen gegen 234 fiel 
lc ee, durch. Deshalb zurückzutreten fällt ihr natür⸗ 
ich nicht ein. - 

ai nntags But] Lord Amberley, der Sohn Lord 5 
ſells, ſtelte im Unterhauſe vorgeſtern den Antrag, daß die Bil, die 
das Halten öffentlicher Vorträge gegen Eintrittsgeld auch am Sonn⸗ 
tage geſtattet werde, zum zweiten Male verleſen werde. Der Lord 
motivirte feinen Antrag: Bierhäuſer, Theegärten feten am Sonntag 
offen, wie könne man dem Volke eine geiſtige Unterhaltung verſagen 
wollen? Die Bill biete ein Gegengewicht gegen die Verlockungen 
des „Gin-Palaſtes“. — Mr. Kinnaird beantragte, die zweite Leſung 
auf ſechs Monate zu vertagen, d. h. die Bill zu verwerfen. I 
Annahme werde nur die Mufifhallen und die Tanzlokale öffnen. Mr. 
Kinnairds Vertagungsantrag wird ſchließlich angenommen. Die Bill 
iſt alſo gefallen. 
[In Birmingham! iR die Ruhe geſtern nicht 
weiter geſtört worden, aber das katholiſche Quartier der 
Irländer hat für den Angriff der Letzteren auf das Taber⸗ 
nakel des orangiſtiſchen Herrn Murphy ſchwer büßen muͤſſen. 
Keine Scheibe, ja kaum ein Fenſterrahmen iſt in ihm ganz 
geblieben. 

Frankreich. [Die luxemburger Frage] hat mehr als 
in Räthſel aufgegeben, das erſt jetzt durchdie Mittheilung der De⸗ 
peſchen der Regiekungen ꝛc. feine Löſung findet. Mouſtier 
behauptete in der Mittheilung an die Kammern am 8. April: 
„Die franzöſiſche Regierung hat die Frage wegen des Groß⸗ 
herzogthums nicht aus freien Stücken angefangen; die unent⸗ 
ſchiedene Stellung Limburgs und e bewog das 
Basser Cabinet zu einer Mittheilung an die franzöſiſche 

egierung.“ Danach hat Holland den erſten Schritt gethan. 
Der holländiſche Miniſter des Auswärtigen aber hat öffent⸗ 
lich dagegen proteſtirt, daß ſeine Regierung die Verhand⸗ 
lungen eröffnet habe; auf der anderen Seite hat Stauley 
Frankreich als den Theil bezeichnet, der Luxemburg vom hol⸗ 
ländiſchen Könige kaufen wollte. Jetzt lehren die franzöſiſchen 
Actenſtücke, daß Holland aus Furcht, Preußen bedrohe, ſeine 
Unabhängigkeit und ſeine Rechte“, ſich Ende Februar hinter 
Frankreich ſteckte, um zu hören, was Frankreich thun würde, 
falls Preußen ohne Provocation Holland bedrohte. Dadurch 
ward Frankreich herbeigelockt, ſeine guten Dienſte in Berlin 


zu leiſten, und ihm als Honorar ein wohlfeiler Kaufſchilling 
für Luxemburg angeboten. Von Ende Februar bis zum Ende 
des März (Mouftiers Depeſche v. 21. März) glaubte die franz. 
Reg. ihrer Sache immer gewiſſer geworden zu ſein; am 28. März 
willigte der König von Holland in den Kauf ein und der 
franzöſiſche Geſandte telegraphirte: „Der Prinz von Oranien 
iſt beauftragt, dem Kaiſer zu ſagen, daß der König, um ihm 
angenehm zu ſein, in die Abtretung einwilligt und Se. Kaiſerl. 
Majeſtät bittet, ſich mit Preußen zu verſtändigen.“ Statt nun 
aber „discret“ zu bleiben und Frankreich machen zu laſſen, 
berief der König von Holland an demſelben Tage, wo er dem 
Kaiſer Napoleon Zuſage ertheilte, den preußiſchen Geſandten 
im Haag zü ſich, um ihm zu erklären: „Ich beſchied Sie, um 
Ihnen zu ſagen, daß der Kaiſer der Franzoſen mir Anträge 
wegen der Abtretung Luxemburgs gemacht hat; ich wollte 
nichts wider Preußens Willen thun, und es ſcheint mir daher 
das Beſte, Sie offen in Kenntniß zu ſetzen. Ich habe dem 
Kaiſer geſchrieben, ich verließe mich auf ſeine Loyalität, daß 
er ſich mit dem Könige von Preußen verſtändigte.“ Bei die⸗ 
ſer Wendung wußte Mouſtier ſofort, was er am Könige von 
Sinn habe, und am 30. März klagte er daher ſchon: „Das 

les ſcheint mir voreilig und beklagenswerth.“ Hiermit war 
die Sache für Mouſtier verpfuſcht, und Preußens „Ablehnung 
rundweg“ ließ nicht auf ſich warten. Der „Courrier Fran⸗ 
gais“, welcher dieſen diplomatiſchen Schachzug ganz vortreff⸗ 
lich darlegt, betont beſonders „die große Unvorſichtigkeit“, 
die Luxemburger Annexionsfrage zu erheben, um ſchließ lich zu 
dem Reſultate zu kommen, „daß vielleicht Preußen und Hol⸗ 
land dadurch wieder genähert wurden“. Dieſe Befürchtung 
franzöſiſcher Politiker hat gute Wege; die Holländer fürchten 
ſich noch viel zu ſehr vor dem Verluſte der Zuyderſee; aber 
das iſt richtig, in Deutſchland hat der Luxemburger Handel 
zur Befeſtigung des Gefühls beigetragen, daß es hohe Zeit 
fei, mit der Einheit feſt vorauzuſchreiten. 

— [Der Berichterſtatter des Blaubuchs,] betr. 
das Budget, Hr. de Miral, hat gefunden, daß die Finanzlage 
Frankreichs niemals llarer geweſen ſei, und eben ſo, daß auch 
— politiſche durchaus zu keinen Befürchtungen Anlaß geben 
nne. 

— [Organiſation der Polizei.] Der geſetzgebende 
Körper hat das neue Geſetz über die Organiſation der Polizei 
in der Stadt Paris nach einigem Sträuben angenommen; 
etwas koſtſpielig iſt dieſe neue Organiſation, ſie wird auf etwa 
10 Mill. Fres. zu ſtehen kommen, zu denen der Staat 5 Mill. 
und 200,000 Fres. beiſteuert. Das Andere bezahlt die Stadt. 

Italien. [Die Banditen] ziehen wieder in hellen 
Haufen einher. So wird aus Aquila berichtet, daß eine Ab⸗ 
theilung der Fuoco'ſchen Bande aus dem Kirchenſtaate ins 
Neapolitaniſche einſiel und ſofort an die Herren Loreto in 
Barren einen Brandbrief richtete. Es ſieht überhaupt in 
Mittel- und Süditalien recht unheimlich aus, von Sardinien 
und Sicilien gar nicht zu reden. Auch die geheimen Comités 
rühren ſich wieder allenthalben. 

— [Cholera,] Die Nachrichten aus Neapel, und ins⸗ 
beſondere aus Sicilten find ſehr betrübend. Die Cholera 
macht daſelbſt große Verheerungen. In Agrigent, einer 
Stadt von 20,000 Einwohnern, kommen täglich 200 Fälle vor. 

Nußland und Polen. St. Petersburg. [Jubi ⸗ 
läum.] Der Vicekanzler des Kaiſerreichs, Fürſt Gortſcha⸗ 
koff, wird am 25. d. M. fein fünfziglähriges Dienſtjubiläum 
feiern. 

—— uſſiſche Propaganda.] Nach dem „Juvali⸗ 
den“ find im Gouvernement Minsk (in welcher Zeit?) 


20,700 Katholiken zur ruſſiſch⸗oxthodoxen Kirche übergetreten. 


Im Laufe des letzten Jahres find in der * ad rovinz 
18 Kirchen, 6 Bethäufer und 2 Kapellen erbaut worden. 

Amerika. New⸗Hork, 12. Juni. (W. Pr.) Das 
Officiercorps beglückwünſchte den Kaiſer Maximilian vor der 
Uebergabe zu feiner bewieſenen Tapferkeit im Feuer; Maxi⸗ 
milian veröffentlichte angeblich eine heftige Proclamation 
gegen Napoleon. — Es heißt, Escobevo habe eigenhändig 
mehrere Gefangene nach der Uebergabe erſchoſſen. 


.——ů— ů ů ——— —— — — — 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
= einen 3%, Uhr Nachmittags. 1 
Berlin, 24. Juni. Die „Por“ meldet, daß in der 
vorgeſtrigen Sitzung das Staatsminiſterſum die Auf⸗ 
hebung der Feitungsſtempelſteuer und die Einführung 
einer Juſeratenſteuer beſchloſſen hat. 


a Danzig, den 22. Juni. 

„Vergangenen Sonnabend hat unter dem Vorſitze des 
bier anweſenden Hrn. Oberpräſidenten Wirkl. Geh. Rath 
Dr. Eichmann eine Plenar⸗Sitzung des hieſigen Regierungs⸗ 
Collegiums ftattgefunden, zu welcher auch der Hr. Polizei⸗ 
präſident v. Clauſewitz geladen war. Nachmittags nach 
6 Uhr befuhr der Herr Oberpräſident in Begleitung des 
Hrn. Regierungspräſtdenten v. Prittwitz, d Br Polizei⸗ 
präſtdenten v. Clauſewitz, mehrerer höher eamten der 
Kgl. Regierung und Baubeamten mittelft eines Extrazuges 
die Neufahrwaſſer⸗Danziger Eiſenbahn von Neufahrwaſſer 
aus hierher. — Im September werden ſchon regelmäßige 
Saen ſtatifinden, wenn auch die offizielle Uebergabe der 

ahn an den öffentlichen Verkehr erſt am 1. Oet., wie be⸗ 
reits mitgetheilt, ſtattfindet. 

Man ſchreibt uns: Die Bewohner derjenigen Stra 
ßen, welche an der Radaune ſich beſinden, ſind alljährlich 
während der Reinigung derſelben gezwungen, ihre Wohnun⸗ 
gen feſt zu verſchließen, um die in dieſer Zeit dort herrſchen⸗ 
den, aus der Nadaune aufſteigenden üblen Gerüche ihren 
Wohnungen ſo viel wie möglich fern zu halten. In dieſem 
Jahre aber iſt dieſer Geruch in einigen Gegenden geradezu 
unaus ſtehlich. Nicht allein, daß das wenige, ſchwarz 
und grün ausſebende, ftillftehende Waſſer, welches 


den Schlick der Radaune ſtellenweiſe nicht einmal bedeckt, bei 


der brennenden Sonnenhitze der letzten Tage die übelſten Aus⸗ 
dünſtungen über die anliegenden Straßen verbreitet, es wird 
dieſer üble Geruch nech dadurch vermehrt, daß der Schlick, 
der aus der Radanne herausgeſchafft wird, ſtellenweiſe 
manns hoch auf die Straße gekarrt iſt, und dort ſchon ſeit 
langer Zeit auf die Abfuhr wartet. Obgleich wir 
wohl einſehen, daß die Reinigung der Radaune und die 
damit verbundenen Unannehmlichkeiten ein nothwendiges Uebel 
ſind, ſo glauben wir doch, daß man mit der Reinigung ſelbſt 
mit andern Kräften vorgehen müßte, als es die jetzt angewen⸗ 
deten ſind, damit dieſe Arbeit in möglichſt kurzer Zeit beendet 
würde. Wir bitten Diejenigen, welche ſich dafür intereſſiren, 
jetzt des Abends durch die Straßen: Am Sande, Böttchergaſſe, 
Hohe Seigen, Radaune und Karpfenſeigen zu gehen und dar⸗ 
über zu urtheilen, ob der in dieſen Straßen herrſchende Ge⸗ 
ruch nicht äußerſt nachtheilig auf den Geſundheitszuſtand der 
dort Wohnenden wirken muß, und wünſchen dringend, daß 
dafür geſorgt werde, daß dieſem Uebelſtande durch Beſchleu⸗ 
nigung der Arbeiten und ſofortige Abfuhr des aus der Ra⸗ 


bolfen herausgeſchafften Schlickes fo viel wie möglich abge⸗ 


olfen werde. 

* Milttairiſches.] Oſtermeyer, Pr.-Lt. vom 1. Oſtpreuß. 
Gren.⸗Regt. No. 1 (Kronprinz), iſt zum Hauptm. u. Comp.⸗Chef, 
v. Homeyer, See.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. Lange, Brlink⸗ 
mann, Schwili, Unteroff. v. 5. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Ro. 41, zu Port. 
Fähnrichs, Wegener, Pr.⸗Lt. v. 2. Oftpr. Gren.⸗Regt. No. 3, zum 
Hauptm. u. Comp.⸗Chef befördert. Günſte, aggr. Pr.⸗Ft. v. demſ. 
Regt., in den Etat des Regts. einrangirt. Heinrichs, Sec. Lt. vom 
3. Dir. Gren.⸗Regt. No. 4. zum Pr.-Lt., Kunigk, Reiche, Unteroff. 
von demſ. Regt., 7 Port, Fühnrichs Meier, Pr.⸗Lt. vom 8. Oftpr. 
Inf.⸗Regt. No. 45, zum Hauptm. u. Comp.⸗Ehef, Seefeld, Sec. t. 
don demj. Regt., zum Pr.⸗Lt., Wenzel, Unteroff. v. 8. Pomm. Inf. 
Regt. No. 61, v. Puttkamer, Gefr. von demſ Regt. zu Port.⸗Fähn⸗ 
richs befördert. Eberhard, Hauptm. vom 1. Aufg. des Laudw.⸗Bat. 
Wiesbaden, iſt, unter Entbindung von der Funcklon als Adjutant 
dieſes Bat., als aggr. bei dem 8. Oſtpr. Juf.⸗Regt. No. 45 ange 
ſtellt. Wettcke, Pr. Lt. vom 1. Aufg. 2. Bats. (Pr. 1 3. 

O. 


Bat. (Graudenz) 3. Oſtpr. R 
Aufg. 1. Bats. (Spandau) 3. Brandenb. Regts. No. 20, in das 1. 


necke, Sec.⸗Et. vom 2. Aufg. 1. Bats. (Königsberg) 1. Oſtpr. Rgts. 
ts. Nr. 24, 


das 2. Bat. 4 N 
1. Bats. 


1 [Schwurgericht. Dieb» 
ſtähle. Meldung für die vacante Rechtsanwaltſtelle.] Das 
nächſte Schwurgerſcht beginnt am 1. Juli und wird 4 Tage lang 
dauern; zur Verhandlung kommen meiſtens Fälle von geringerer Ber 
deutung, Diebſtähle, Brandſtiftungen und Verbrechen gegen die Sitt- 
lichkeit, doch wird auch ein größeres Verbrechen, deren wir hier lel⸗ 
der in letzter Zeit mehrere gehabt haben, und zwar der Mord in 
Ruſſenau, von dem Sr chon früher berichtet war, abgeurtheilt 
werden. — In jüngſter Zeit find bier mehrere größere Diebftähle 
ausgeführt worden, namentlich bei Gelegenheit des am 19. abgehal 
tenen Jahrmarktes ein Biehdiebſtahl. In der folgenden Nacht wurde 
bei einem biefigen Kaufmann eingebrochen, doch hat der Zweck des 
Einbruchs noch nicht feſtgeſtellt werden können, da der Verbrecher 
durch das beherzte Auftreten einer jungen Dame verſcheucht worden 
und unerkannt entkommen iſt. Man glaubt ihm jedoch auf der Spur 
u fein, — Zu der durch den Tod des Juſtizrath Eyfer erledigten 
echtsanwaliſtelle beim Appellationsgericht ſollen fid erft vier De- 
werber, und zwar Rechtsanwälte bei Krelsgerſchten, gemeldet haben. 
Königsberg, 22. Juni. [Feſtlichkeiten.] Zu dem 
im Juli d. J. bier flattfindenden Provinzial Sängerfefte 
dürften, nach den bisher hier eingegangenen Nachrichten, etwa 
800 Sänger zu erwarten ſein. Nach dem Sängerfeſte wird 
die Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung und nach tiefer das 
150lährige militäriſche Jubelfeſt unſeres hier garniſonirenden 
dritten Cuiraſſier Regiments, genannt „Graf Wrangel,“ 
ſtattfinden. 
l 
. Kreis tögebau n feierlicher Wetfe ftatt. 
Das Gebäude wird 160 Fuß lang und 55 810 25 f 


e 
Berlin. [Aquarium,] Das Capital für das hier projectirte 
„Aquarium“ MN durch 2 vollſtändig 3 
worden. 
Ems. [Großer Diebstahl Ins Arreſthaus ſind abgeführt 
ein Herr und eine Dame, welche ſich feit Igel 14 an 
ter einem fremden Namen hier aufhielten. Pretioſen, Geld, Doen⸗ 
mente ꝛc. find mit Beſchlag belegt; erſtere ſchätzt man allein auf 
200,000 %. Zur Unterſuchung werden nicht allein Perſonen aus 
Berlin, ſondern auch aus Petersburg erwartet; es handelt ſich um 
einen bedeutenden Diebſtahl oder um mehrere Diebſtähle. 
Halberſtadt, 20. Junl. [Die Trichſnenkrankhelt] hat 
hier eine große Ausdehnung gewonnen. Nach den Ausſagen eines 
biefigen Arztes hat derſelbe allein 46 Trlchinenkranke in Behand» 


lung. . J.) 
Arnsberg. [Hinrichtung] Am 15. d. hat hier die Hin⸗ 
richtung des Gebritarbeiters Bernhard Prior aus Langſcheld Ba 
funden, welcher 1865 feine beiden Stiefkinder im Alter von 6 und 
8 Jahten ermordet und bereits Anſtalten gemacht hatte, feine Ehe ⸗ 
frau zu beſeitigen. Zwei Mal war Prior während feiner Haft aus · 


debe de ge hel Hunde.] Ein franzöſiſches Blatt, der „Nouvelliſte“ 


von Melun, verfteigt ich in feinem Forſtbercht über den Ausflug 
der hohen Herrſchaften nach Fontainebleau bis zu folgender aus ⸗ 
drucksvoller Schilderung: Der kaiſerl. Zug begab ſich auf demſelben 
Wege, den er bei der Ankunft genommen halte, bei der Abſahrt 
wieder nach dem Bahnhof. Das geſammte Zagdperfonal in Gala 
Uniform und die Hunbe, 120 an der Zahl, waren am Bahnhof er⸗ 
ſchienen, um dle hohen Gäfte bei der Abfahrt zu begrüßen. 


Griefkaſten der Redaection. 
Den Hrn. Einſender des Artikels, betr. das Hafenbaffin in 

Neufahrwafſer, bitten wir, und feinen Namen zu nennen. 

Danziger Börfe. 
Amtliche Notirungen am 24. Juni 1867. 
Weizen r 51004 Zollgewicht, 

ordinär und ſtark ausgewachſen 1217 72 550; geſund 
bunt 127% 2. 638, roth 1294 „ 660; geſund, hell 
und feinbunt 124/5—129/0/ . 640-675. 
Noggen Ye 49104, friſcher 117/1819 . 465 — 468. 


Auf Lieferung Jar Juni 12275. 2470 à 465. 
Gerſte ar 4320, große 113% 72 366. 
Spiritus r 800% Tr. 20% A 

Frachten. London 3s 9d, Kohlenhäfen 1s 6d N 
500% engl. Gewicht Weizen. London 148, Portsmouth 
158 J Load fichtene Balken. 

Wechſel⸗ und Fonds courſe. London 3 Mon. 6.23%, 
Br. Amſterdam kurz 143 ¼ Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 
3% / 77 ½ Br., do. 4 85 Br., 81% bez. Danziger 
Stadtobligationen 93 Br. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 24. Junf. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt 120/22 
— 125/127 — 128/129 6. ven 92½½5 — 97/100 —105 
107 S: geſund, gut bunt und hellbunt 126/28—129/0 
131/32/33 5. von 107/110—1123/115—117/118 120 . 
der 85 65. 

Roggen 118—120—122—124 8 von 77½—78½—79 
80% 8%, Yr 81 9% M. 

Erbſen 70—72 h Yr 90K. 

Gerſte, kleine 102/3—104—105/6.%# von 54—55—56/57 6. 
der 720. 

8512 41/42 6 Yır 504. 
piritus 21% % Yr 8000% Tr. 

Getreide⸗-Börſe. Wetter: ſehr warm. Wind NM. 
Ungeachtet Weizenverkäufer ſich auch heute wohl wieder zu 
Conceſſionen verſtanden hätten, fehlte es andererſeits gänz⸗ 
lich an Luſt, zu kaufen, und find nur 120 Laſten mühſam zu 
gedrückten Preiſen umgeſetzt. 121 blauſpitzig = 550, 2 
565; hellbunt 124/5, 125/64 f 630, 22 640; 129/%80 
e 675; Ar 5100. — Roggen unverändert. 117/8, 119 
FR. 465, . 468 pr 49104. Juni-Lieferung zu 22 470 
Lr 4910 regulirt. — Spiritus 20% . 

Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. Juni. Aufgegeben 2 Uhr 15 Min. 

Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


Letzter Ers. Lehter G rs. 
Roggen flau, Oſtpr. 33% Pfandbr. 798 79 
Regulirungäpreis . go: el |Weltpr. 9% do. 77 
Juni 60% | 61 do. 4% do. 8 
„Sept. O et.. 11 537 Lombarden 071077 
Rüböl Juni 11 114 Oeſtr. National⸗Aul. . 57%] 573 
Spiritus Juni .. 19 19 fl Ruſſ. Banknoten 845 


5% Pr. Anleihe. . 108% | 1 Danzig. Priv.⸗B.⸗Act. 111 | 111 

4% do. 98 987 16% Amerikaner e 188 

Staatsſchuldſch... 85 854 Wechſelcours London. — 6.287 
Fondsbörſe: matter. 


N Wolle. 

Breslau, 21. Juni. (B.- u. H..) Die Gef ille 
dauerte auch während der lezten 8 Tage fort, da die Aue vor 
ihren Rundreifen nach den verſchiedenen Märkten noch nicht zweit 
er find. Inzwiſchen treffen bedeutende Zufuhren aus Pofen, 

olen und Ungarn hier ein, welche unſere Läger in allen Sorten 
completiren und allen Anforderungen entiprechen dürften. Der gün- 
ſtige Ausfall des Berliner Marktes dürfte auch air den hleſigen Plaß 
von einer nachhaltigen, günſtigen Einwirkung ſein und können wir 
ſomit einem guten Jahresgeſchäfte entgegenſehen. 


2 Schleſiſches Holzkohlenroheiſen 37 bi 
ebe en 0-34 e Sr e ben Säle hier Me eek 46 
46% 85 und für letzteres 40—40; %. — 
zum Verwalzen 
—Stabeiſen, gewalztes 
Fr. ab Werk. — 


S. Yr OR. 
—30 3. Nr 
. Re. dur Cl. it 7 . 

Blei, ſächſiſches 55 , Tarnowitzer 4 


und Coaks ſtill. 57 Sribentehken 
9 0 Nußkohlen 173—183 , engliſcher Coaks 17—18 9% 
aſt. 


Neufah II eat 1867 Wind: NND 
enufahrwaſſer, 22. Jun . f . 
Angekommen: Streeck, Colberg (SD.), Stettin, Güter. 
Olesner, Hermann, Swinemünde, Kalkſteine. 

Geſegelt: Riſe, Ites (SD.), Petersburg; Hendrikſen, Robert, 
e beide mit Ballaft. Joiner, John Duncan, Neweaſtle; 
Me. Cullock, Maggie Ellen, London; Jvens, Dora, Kiel; Lund 7 
Soedskende, Norwegen; Chriſtianſen, Delphinen; Noble, Eaglet, 
beide nach London; Johnſon, Judith, Chriftlania, ſämmtl. mit Ge⸗ 
treide. Wagemaker, 4 Gezüſters, Oldenburg; Wilken, August Zänker, 
Alloa; Troeſt, Chriftine, Bremen; Niſſen, Heiligenhafen, Sunder⸗ 
land; Addike, 2 Gebrüder, Emden; Stolp, Elleſe, Delfzyl; Boldt, 
Concordia, Antwerpen; Middel, Bouwina, Boneß; Drent, Smantje 
Klein, Oldenburg; Linſe, Zupiter, Portsmouth, ſämmti. mit Ho z. 

Den 23. Juni. Wind: Norden. 

Angekommen: Lühnen, Marla, Stettin, Ballaft. Mackenzle, 
Snowdrop, Midlesbro, Elſen. Schwerdtfeger, 2 50 Jeanette, 
St. Davids; Hübner, Theodoſius Chriſtian, Sunderland; Barlow, 
Strathisla, Cockenzig; Watſon, Margareth, Ardroſſan, ſaͤmmtl. mit 


Kohlen. y 
Ann, Dublin, Saat. Dahm, Franz, 
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Geſegelt: Williams, 

Aalborg, Holz. Todd, Bravo (SD.), Hull, Getreide, 
Den 24. Juni. Wind NNO. 

Angekemmen: Taylor, Prince of Wales, Burntisſand; Wulff, 
Germania, Kennetpans; Turner, Sovereign, Midlesbro, ſämmtl. m 
Kohlen. Molkenbuhr, Union, Malmoe; Knudſen, Tidens Prove, 
Reval, beide mit Kalkſteinen. Jorgenſen, Mereur, Randers; Scha ⸗ 
kow, Trio, Pillau, beide mit Ballaſt. 

Geſegelt: Rebertſon, Fingal (SD.), Sunderland, Holz. 

Ankommend: 4 Schiffe. 

Thorn, 22. Juni 1867. Waſſerſtand: + 4 Fuß — Zoll. 
Wind: Nord. — Wetter: ſehr warm. 
Stromauf: 

Von Magdeburg nach Warſchau: Schulz, Stahlkopf, Wetz⸗ 
ſteine. Derſ., Grünwald, Cſchorienwurzeln. Derſ., Brandt u. Placke, 
Droguen und Farben. 

Stromab: L. Schfl. 
Senator, Kaliſcher, Jaroslaw, Danzig 17 — Ng. 
Woyak, == Mehlig, Nleszawa, ofen, Gebr. Mehlig, 605 S. b. 

1 w. H. 

N ei Tykoczin, Berlin, Falkenberg, 1667 St. w. H., 


3 L. Faßh. 
Levin, Perlis, Udrzyn, Danzig, 2330 St. w. H. 
Senator, Bauſtein, Jaroslaw, do., 692 St. w. H., 271 Ar. Hanff. 


Fritz, Modrzejewskt Lenzen, Thorn, Nude 120 Klftr. Breunh. 

___Berantwortliber Nedackenr: B. Ridert in Danzig. 
Abonnements auf 

Heine’s Werke : Lieferung 5 Sgr. 

Brockhaus Converſations⸗Lexicon a Lieferung 5 Sgr. 


nimmt fortwährend an i ey 
Danzig di . Saunier' sche Buchhandlung. 
A. Scheinert, 
(2953) Langgaſſe No. 20. 


eute Vormittag 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, n Meffert, von einem 
derben Jungen ſchnell und glücklich entbunden. 
Danzig, den 24. Juni 1867. 
(3071) B. Wolff. 
Die heute Morgen 8 Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner Frau Ida, geb. Böhncke, 
von einem geſunden kräftigen Mädchen zeige ich 
4075 allen Freunden und Bekannten, ſtatt jeder 
eſonderen Meldung, ergebenſt an. 
fahr paffer, den 23. Juni 1867. 
(3073) F. Haarbrücker. 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Marie 
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Reinhold 
Froelich auf Paul Narmand bei Memel, 
beehren wir uns hiemit ergebenſt anzuzeigen. 
Königsberg, den 21. Juni 1867. 
(3083) 2. Gottheil nebſt Frau 
Heu Mittags 13 Ubr entſchlief ſanft unſere 
unvergeßliche Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die verwittwete Hofräthin Reinert 
geb. Böhnert im 64. Lebensjahre. Dieſes 
zeigen tief betrübt an i 3051 
N die Hinterbliebenen. 
Elbing, den 22. Juni 1867. 
en Nachmittag um 6% Uhr entichlief 
ſanft im 73. Lebensjahre an gänzlicher Ent- 
kräftung unſere geliebte Mutter, Groß⸗ u. Ur⸗ 
Be: die verwittwete Rendant Johanna 
Legel geb. Pohlmann. (3058) 
Danzig, den 23. Juni 1867. 
Die Hinterbliebenen. 
Der heute Abend 8 Uhr in Folge des Durch⸗ 
bruchs der Zähne erfolgten Tod unſerer lie⸗ 
ben Hilda, im Alter von 6 Monaten, zeigen 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Danzig, den 23. Juni 1867. 


E. Tetzlaff, 
Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent 
3074) nebſt Frau. 


Bekauntmachung. 

Die Zins⸗Coupons pro I. Semeſter 1867 
von den bei uns als Cautionen deponirten weſt⸗ 
Rente Pfandbriefen, Staatsſchuldſcheinen, 

anziger Gas⸗Obligationen und Schuldverſchrei⸗ 
bungen der neueren Staatsanleihen können von 
den Deponenten vom 1. Juli e. ab bei dem 
Depoſital⸗Rendanten Otto in Empfang genom⸗ 
men werden. 8 5 
Danz ig, den 20. Juni 1867. 


Der Magifirat. 
Erklärung. 


Wie wir ſo eben wahrnehmen, wird durch 
die öffentlichen Blätter die Nachricht verbreitet, 
daß auf Veranlaſſung unſerer Anſtalt eine gegen 
die Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Germania“ 
in Stettin gerichtete Schrift im Druck ſich befinde 
und demnächſt werde verbreitet werden. 

— diene Nachricht iſt vollſtändig erfunden. 
Die bieſige Lebensverſicherungebank hat weder 
direct noch indirect die Abfaſſung oder den Druck 
einer ſolchen Schrift veranlaßt, dieſelbe erfährt 
jetzt das erſte Wort davon, daß ſich eine ſolche 
Schrift im Druck befinden ſoll. Von keiner Seite 
iſt ihr bis 040 eine Nachricht darüber zugekommen. 
die pe mit der jene unwahre 
Nachricht zum Theil mit unliebſamen Bemerkungen 
über unſere Anſtalt gleichzeitig in 2 
Blättern verbreitet wird, dürfte Triebfeder und 
Zweck ſolchen Beginnens unſchwer erkennen laſſen. 
Gotha, den 20. Juni 1867. 
Das Bureau der Lebensverfichernngsbank. 


G. h 8 
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In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen: 

Liſte No. 30 der bei den Provinzial⸗ 
Nentenbanken im Mai d. J. aus⸗ 
elooſten Nummern der Nenten⸗ 
riefe, welche am 1. Oetbr. 1867 
Hun werden, und derjenigen 
ummern der Rentenbriefe, 
welche in früheren Terminen aus⸗ 
elooft uud er der ver: 
Kogenen Kündigung bis zum 
Auslooſungs⸗Termine Mai 1867 
zur Zahlung bei der Rentenbank 
nicht präſentirt worden find; end⸗ 
lich die Nummern der Nenten⸗ 
briefe, welche als angeblich ver⸗ 
loren oder ſonſt abhanden ge⸗ 
kommen ſind. (3054) 

2 Bog. Fol. Preis 7½ Sgr. 

Berlin, 14. Juni 1867. 

Kgl. Geh. Oberhofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


König⸗Wilhelm⸗Lotterie. 
nge den 26. und 27 Juni. 

„Es iſt uns gelungen, noch eine kleine Partie 
Wilhelms ⸗Looſe anzuſchaffen und offeriren die⸗ 
ſelben zu 1 %. 5 H, das halbe Loos und 2 . 
10 V das ganze Loos (3070) 

eyer & Gelhorn, 
Bank: u. Wechſelgeſchäft, Langenmarkt No. 7. 


en 


Leinen- und Wäsche-Lagers 


von 
B. Kanterowiez, 


30. Langgaſſe 30, 
befindet ſich noch ein bedeutender Vorrath von 


(Janellen, 
Reisedecken, 
Fussdecken, 
Schlafdecken ete., 

welche zu ſehr billigen Preisen vers 

kauft werden. (2042) 
mf ee uter ae 0055) 
Louis Wi ldorff, Ziegengaſſe No. 5. 


Quadrupel-Concert por dem Schützenhauſe und im 
Schützengarten. 


Mittwoch, den 26. Juni: 
rosSes 


Quadrupel-Concert, 


ausgeführt von den Muſik⸗Chören der ke No. 4 und 5, des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 


Regiments und des Oſtpreußiſchen Pionier⸗Bataillons 9 


folgendem Inhalt: Ruhige Stille der Nacht — 
mmtliche Krieger erwachen durch die in der Ent⸗ 


Seftipfeit — der Kanonendonner rollt todtverkündend über die Fluren — Klagen der Verwundeten 
— Aechzen der Sterbenden — der Feind wird auf allen Seiten geworfen — er flieht — die Kano⸗ 
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Auswahl empfiehlt ihr 
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Reiſedecken, Plaids, 
Jommer-AUnterkleider für Herren 3 


empfiehlt 


F. W. Puttkammer. % 
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we: Unterzeugen für den Sommer 
Leinen, Baumwolle, Vigogne, Merino u. Seide 


Mlaidg, 5 


ee 


Die Leinenhandlung und Wäſche⸗Fabrik von 9 
L __Kraftmeier & Lehmkuhl. 


af und Oade er 


ſowie ſümmtliche B adewäſche empfehlen in modernen Facons 


(3086) 


255 


Regelmäßige Dampfbootverbindung 


böte 
(Id) 


Güter nach Elbing, Tiegenbof , Oſterode, 


Expedition der Elbinger Dampfböte 


Sr Sommerſalf ER 


Zur e 


empfiehlt von ganz leichten Klei⸗ 
derſtoffen: 


Jacona u. Organdy, , 
Organdy laine, N 
Mozambique, ri 

Barege u. Alpacca 4 


E. Fischel. | 
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ampious 3 

e e e l © 

Zeit Marauifen, in Pfau Seinwand, 
in verſchiedenen Breiten, ſowie 
fertige Ripspläne 


empfehlen 5 

Kraftmeier & Lehmkuhl. 

Das Lager von engliſchen glaſirten 
Thonröhren empfiehlt (3089) 

F. W. Krüger, 

ar Gerbergaſſe No. 5. 

Kaarzöpfe und Chignons, 

neueſter Mode, empf. bill, vom Lager und fertigt 

ſchleunigſt nach Probe und Wunſch, ſowie alle 


künſtlichen Haararbeiten 
Louis Willdorff, Ziegeng. 5. 


En I. Matjes Hering, letzter Juni⸗ 
Fang, iſt eingetroffen und offerire ich ſolchen 
bei ½ Tonnen und kleineren Gebinden billigſt. 


F. W. Lehmann, 
68033) Comtoir: Hundegaſſe No. 124. 


Kraftmeier & Lehmkuhl. 


Vom Juni- Fang erhielt die 
erste Sendung 


Matjes-Heringe 
CarlSchnarcke. 


Geraucherte Flundern, täglich friſch zu 
haben u. werden auch auf frank. Beſtellungen 
nach außerhalb gut vorpackt verſendet u. prompt 
ausgeführt. Alexander Heilmann, 

e ___Scheibenrittergafe Ae. 5. 
Preiswürdige Rittergüter 
wie andere Beſitzungen in jeder Größe und in 
jeder Provinz weiſet zum Ankauf nach (3026) 

Rob. Jacobi in Danzig, 
„ Weitgaſſe No. 59. _ 
Die Berliner Papier, Galauterie- und 
Kurzwaaren⸗Handlung von Louis Loewen⸗ 


ſohn a Pal, lt 3 
4 Kalif. dae No. 1, empfieh ange 


Ein Rittergut, 


unweit Elbing, in anerkannt Sale 


Gegend, nur z Meile vom Bahnhofe, 
ſehr hübſch gelegen und gut arrond irt, mit 
600 Morgen durchweg abgemerg. warmen mild. 
Ader, und circa 130 M. Wieſen, vollſt. prächt. 
Inventarium, incl. Stammſchäferei, neuen ſolide 
eb. Gebäuden, eleg. Wohnhauſe, Garten, mit 
eſt. Hypothek., ſoll unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen gegen 15 M. Anzehl. verkauft werden. 
Näheres ertheilt E. L. W in 
Elbing. (2803) 


ein, äußeren Mühlendamm No. 67 gelege⸗ 
nes Grundstück, worin ſeit mehr als 30 
Jahren ein lebhaftes Material: und Schanlge⸗ 
ſchält mit gutem Erſolge betrieben wird, beab⸗ 
ſichtige ich, aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Grundſtück beſteht aus einem ganz neu gebauten 
Geſchäſts⸗ und Wohnhauſe, Speicher, Stall, 
Kohlenſchauer, Remſſen, geräumigem Hofplatz 
und hübſchem kleinen Gärtchen. 
bing, im Juni 1867. 


Mi Joh, Entz. 


N der Entfernung von 4 Meile von hier iſt 

) eine Handelsgärknerei unter ſehr ſoliden Be⸗ 

dingungen entweder zu verkaufen oder zu ver⸗ 

pachten. Näheres Schießſtange No. 15. 
Danzig, den 24. Juni 1867. 


Scheffel weiße gute Eß kartoffeln 
1000 zu haben. 5 255 
Dobrezewin per Oliva. 


Mnftellung ſuchende Oekonomie⸗ und Forſt⸗ 
A Beamte, auch Beamte für ae 
landwirthſchaftliche Gewerbe ꝛc.; ferner Kauf⸗ 
leute aller Branchen und andere Bewerber 
aus den gebildeten Ständen können jederzeit 
durch unſer Bureau piacirt werden, da wir bei 
16jähriger Praxis und ſolider Bedienung immer 
Engagements Aufträge bekommen. — Honorar 
nur für wirkliche Leiſtungen; keine Enſchreibe⸗ 
Gebühren. (2690) 
A. Goetſch & Co., Berlin, Lindenſtr. 89. 


Der Inhaber des Ordre⸗Connoiſſements über 
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von Herren Adolfo Pries & Co. i. Malaga 

pr. „Julius“, Capt. S. Sörenſen, abgeladen, 

wird ergebenſt erſucht, ſich ſchleunigſt ja dl 
ei (3072) 


den b 
E. Meyer, 
a: Tauengaſſe 0.23. 
Dampfer⸗Verbindung 
Danzig Stettin. 


Dampfer „Colberg“, Cpt. Streeck, geht am 
26. d. M. Morgens 6 Uhr von hier nach Stettin. 


Ferdinand Prowe. 
Ueber preiswürdige 
Güterverkaͤufe 


in Pommern, Poſen, Oſt⸗ u, Weſtpreußen giebt 


gern Auskunft P. Pian owski, 


Poggenpfuhl No. 22. 
NB. Aufträge werden bereitwilligſt 03905 
nommen und Discretion zugeſichert. (3031) 


TFT 
Einige freigewordene Lehrſtunden im 


illens wieder zu beſetzen. 
ßig. 


* 


852 
9 D Clavierunterricht bin ich 
8 mä 


Honorar 
(3091) 

Helena Guttcke, 

Hundegaſſe No. 89. 


gliſ⸗ re kaliſche und 
Converſatiousſtunden, find zu ertheilen R 

bereit Helena u. Fanny Guttee, E 
(3090) Hundegaſſe No. 89. 


Ein junger Mann, der mehrere Jahr 

. gearbeitet, mit der 
Buchführung u. Correſpondenz vertraut iſt, ſuch t 
hier oder auswärts Stellung. Adreſſen werden 
unter No. 3077 in der Exped. d. Ztg. erbeten 
Neuſchottland No. 18 ift ein fr. IN fo: 

fort mit Eintritt in den Garten nebſt Pferde⸗ 
ſtall für 3 ganze Jahr zu vermiethen. (3008 


N 


DEE TER BR RT 
Das Laden⸗ Local nebſt Keller, 
Breitgaſſe No. 134, zu jedem Ge 
ſchäft paſſend, iſt zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. Auf Wunſch auch 
eine Wohnung. 
erg No. 5 ift ein g. möbl. Zimmer an ein 
Wo. zwei Herren z. verm. Näh. daſ. 2 Tr. 
Langebrücke ift 1 elegant, Saben, pe jedem 
Geſchäft paſſend, zu vermiethen. Näheres bei 
(3059) A. Levi, Langebrücke No. 8. 
8 0. 8 it die Parterrewohnung, be- 


ſtehend aus 3 Stuben, Küche, Keller, Bur⸗ 
A e 
Langgaſſe No. 83, 2 Treppen 2 (3030) 
Meine einfachen wie 
doppelten Spirituoſen em⸗ 
pfehle vorzugsweiſe Wie⸗ 
derverkäufern zu billigen 
Preiſen. 


H. II. Zimmermann, 
(3014) Langefuhr. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 24. Juni 1867, Abends 73 Uhr: 

Bücherwechſel. : 
SUhr: Vorleſung u. Mittheilung 
über ein geſelliges Vergnügen. 
so Der Vorſtand. 


Seebad Weiterplatte, 


Dienſtag, den 25. Juni: 


von der Kapelle des 3. Gren.⸗Agts. * 4, unter 
Leitung des Muſikmeiſters Herrn Buchholz. — 
Anfang 4 Uhr. — Entrée 2 ; 

(3081) Müller. 


Selonke’s Etablissement. 


Dienſtag, den 25. Juni: Große Vor: 


ſtellung und Concert. — Anfang 7 Uhr. 


Vietoria-Theater. 
Dienſtag, den 25. Juni 1867: Zum Benefiz 
für Fräulein Hulda Szezepanska. Zum erſten 
Male, neu: Die ſchöne Galathea, Operette 
in 1 Act von Poly Henrion, Muſik von Suppe, 


Abtheilung 5, Zimmer A, für Bagatell⸗ 
ſachen, 1 5 in 1 Act von Galingre, — 
Der Haus 


pion, Luſtſpiel in 2 Acten von 
Schleſinger. — Ballet. L. Wolfer. 


21 
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Durch neue Zuſendungen iſt mein 
3 Stoff⸗Lager auf's Glänzendſte ſor⸗ 
tirt und werden Beſtellungen auf 
5 elegante 


Herren- Garderoben: 


unter Leitung meines Werlführers nach f 
a odellen auf's Solideſte aus⸗ 
(2918) 3 


habe ich zum gänzlichen Ausverkauf geſtellt. 


Der 3 11. Langgaſſe 11. 


SS ———————— —ñ ‚ ——....̃ . — 
Druck und Verlag von A. W. Kafem aun 
in Danzia. 


